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durch das Bemühen um Bewahrung
und die Diskussion der vorgetragenen
Argumente gegen eine Veränderung
genau das Gegenteil eintreten, näm-
lich die Bestätigung, dass eine Verän-
derung nicht nur fällig, sondern sogar
überfällig ist. Letzteres wird insbeson-
dere dann eintreten, wenn die zur Ab-
wehr der Veränderung vorgetragenen
Argumente als „Bedenkenträgerei“
erkannt werden, also einen ausschließ-
lich „verhindernden“ Ansatz haben
und nichts erkennen lassen, was kon-
struktiv verwertbar ist.
Bei Veränderungsdiskussionen wird
nach meiner Erfahrung häufig unter-
schätzt, dass die Vor- und Nachteile
des Bestehenden zwar oft gut gekannt
werden, aber das Neue noch sehr vage
ist und es folglich viel schwerer hat,
sich durchzusetzen. Ich will das an ei-
nem sich derzeit außerhalb der Biblio-
thek abspielenden Problem
beschreiben: Wir Bibliothekare wis-
sen, dass die wissenschaftliche Litera-
turversorgung durch Zeitschriften so
nicht weitergehen kann, wie wir es
derzeit in einigen Fächern erleben.
Daraus ergibt sich aber noch nicht au-
tomatisch, dass sich die jetzt diskutier-
ten Lösungen des sog. Open Access
tatsächlich als die tragfähige Zu-
kunftslösung herausstellen. Wir glau-
ben es allenfalls! Aber sicher sind wir
uns nicht. Dies ist eine der typischen
Veränderungssituationen, in denen
das Vertraute partiell aufgegeben wer-
den muss, ohne das Neue schon si-
cher zu kennen. Folglich muss viel
Aufwand in die Überlegungen inves-
tiert werden, wie denn „das Neue“
aussehen und funktionieren wird. Es
reicht nicht aus, die Unzulänglichkeit
des Bestehenden zu kritisieren.
Was haben diese ganzen Überlegun-
gen über Bewahrung und Verände-

rung mit Herrn Dahlmann und Herrn
Wilkens zu tun?
Beide sind Repräsentanten für eine
Generation von Bibliothekaren, die in
den sechziger und siebziger Jahren des
20. Jahrhunderts ihre bibliothekari-
sche Ausbildung absolvierten und
dann in den Beruf gingen. Wären sie
nicht nach Konstanz gekommen, so
hätten sie in ihren Bibliotheken mögli-
cherweise erst sehr spät etwas von den
rapiden Entwicklungen und Verände-
rungen im Bibliothekswesen gemerkt
– vielleicht hätten sie sogar die „Chan-
ce“ gehabt, weitgehend unbehelligt
von größeren Veränderungen in den
Ruhestand zu gelangen. Da sie nun
aber an unsere Bibliothek nach Kon-
stanz kamen, einer ehrgeizigen Neu-
gründung, die sich sowohl innerhalb
der ganz jungen Universität behaup-
ten als auch eine Position unter den
deutschen Universitätsbibliotheken
erringen musste, gerieten sie in ein
aufregendes und aufreibendes Um-
feld. Sie gerieten genau in dieses Span-
nungsverhältnis zwischen Verän-
derungsnotwendigkeit und Bewah-
rung. Mal ging es um kleinere
Veränderungen, mal um große und
strukturelle. Das eine Mal um Fragen
von erheblicher Tragweite und das an-
dere Mal um solche, bei denen wir
schon absehen konnten, dass es wie-
derum nur eine befristete Lösung sein
konnte bis zur nächsten Veränderung.
In Abhängigkeit von den Anforde-
rungen an den verschiedenen Arbeits-
plätzen und Aufgabengebieten, den
individuellen Interessen, dem jeweili-
gen Temperament sowie ihren Stär-
ken und Schwächen haben Herr
Wilkens und Herr Dahlmann erfolg-
reich daran mitgearbeitet, dass die Bi-
bliothek ihren heutigen Leistungs-
stand und ihre Reputation erreicht

hat. Auch in den Aufgabenfeldern,
die nicht ihre erste Wahl waren, wa-
ren sie immer pflichtbewusst und be-
hielten das Wohl der Benutzer im
Auge. Die immer wieder anstehen-
den organisatorischen Veränderun-
gen haben sie über die vielen Jahre
hinweg aktiv und in Abteilungsbe-
sprechungen, der Referentenrunde
und in Arbeitsgruppen diskussions-
freudig begleitet. Ihre auf langjährige
Erfahrung und Kenntnis des Hauses
sich stützenden Kommentare und
Vorschläge wiesen immer wieder auf
noch nicht ausreichend geklärte
Sachverhalte hin, auf noch nicht ge-
nügend geleistete Überzeugungsar-
beit. Auch zeigten sie Wege auf - ich
nenne als Beispiel das von Herrn
Wilkens betriebene Projekt Schlag-
wortinformationssystem SIS - wie
Verbesserungen erreicht werden
könnten. So zwangen sie auch unge-
stümere Temperamente zum Inne-
halten und erneuten Vergewissern,
ob das angestrebte Ziel das richtige
Ziel, der Weg dorthin ein tragfähiger
und der Zeitpunkt zur Veränderung
der richtige war.
Alles dies gründete sich auf beider bi-
bliothekarische Tugenden, die auch
und gerade unter Bedingungen des
Internet und der Automatisierung al-
ler Bereiche ihre Gültigkeit behalten
haben: Genauigkeit, Sorgfalt, Um-
sicht, Ausdauer und Liebe zum not-
wendigen Detail.
Die Bibliothek dankt Herrn
Dahlmann und Herrn Wilkens für
die langjährige Zusammenarbeit. Wir
wünschen beiden einen gesunden
und produktiven Ruhestand, in dem
sie alles das tun können, „was sie
schon immer tun wollten“.

Kerstin Keiper

Als ich 1989 direkt nach mei-
ner Ausbildung in die Biblio-
thek der Universität

Konstanz kam, durchlief ich, wie so
viele vor mir, zusammen mit den „ak-
tuellen Praktikanten“ den Unterricht

von Herrn Dahlmann. Er führte uns
ein in die Bestände des Informations-
zentrums und stand jedem von uns
mit Rat und Tat zur Seite. Später dann
in meiner Funktion als Mitarbeiterin
an der Information arbeiteten wir mit
Herrn Dahlmann und Herrn Kirch-
gäßner zusammen, um die Neuan-
schaffungen für das Informationszen-
trum zu besprechen. Dabei stellte
Herr Dahlmann immer wieder erneut

seine profunde Kenntnis des
Informationszentrums und aller darin
befindlicher Nachschlagewerke unter
Beweis. Dieses Wissen wird uns
schmerzlich fehlen und wir möchten
in Anerkennung dieser Leistungen
Herrn Dahlmann entsprechend wür-
digen und auszeichnen. Wie, das se-
hen Sie auf der nächsten Seite.
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Die

Bibliothek der Universität Konstanz

verleiht
durch diese mit dem Sigel der Universität Konstanz versehene Urkunde

Herrn Friedrich-Eckhard Dahlmann

geboren am 10. Oktober 1942 in Brünn

auf Grund der
„mit höchstem Lob für viel Geduld“ (summa cum laude patientiae)

bewerteten Dissertation

Analyse der Knochenrelikte aus komplexen Fernleihanfragen unter besonderer
Berücksichtigung der Verwendung des klassischen Bibliographieapparates einer neu

gegründeten einschichtigen Bibliothek am Beispiel der Bibliothek der Universität
Konstanz

Oder: wie ich der rosa Flut zu Leibe rückte

und eines durch lange Jahre unermüdlichen Einsatzes für die Informationsbestände
der Bibliothek bewiesenen Dienste

den akademischen Grad

Doktor der Informationsbestände und Bibliographien (Dr. bibl. io. graph).

mit dem Gesamturteil

„mit höchstem Lob für viel Geduld“ (summa cum laude patientiae)

Konstanz, den 25. Oktober 2004
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